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Es ist Heiliger Abend. In der Stadt hat es aufgehört zu schneien, und der Schnee a� 
der Strasse wird schnell hart, Die Uhr auf dem Bahnhofsplatz hat ihre Zeiger auf vier 

stehen ,und die Strassenbeleuchtung ist schon eingeschaltet. Die teute haben ihre Kr! 
gen hochgeschlagen, denn es ist sehr kalt, Drei von den vielen Menschen haben das 
gleiche Ziel: sie haben soeben= etwas spät• noch ihren Weihnachtsbaum gekauft und 
sind auf dem Wege nachhause. Der eine hat einen vornehmen Mantel mit einem Pelzkragen 
und wohnt in einem Villenviertel am Stadtrand, Derandere hat keinen Pelzkragen, aber 
einen großen Fichtenbaum unter dem Arm. �r besitzt auch kein eigenes Haus, sondern 
nur eine kleine Mietwohnung. Aber er freut sich, denn heute ist Heiliger A'bend. Der 
dritte hat einen kleinen Baum und kein Zuhause.Der Pelzkrager. beschleunigt seine 
Schritte, die Kinder sitzen sicher daheim und langweilen sich. Die Geschenke sind 

längst eingekauft, und wie warten auf die Bescherung. Die Xinder des anderen lang­
w_eilen sich nicht. Jedes hilft noch irgendwo schnell mit. Derdri tte geht langsam, 
und der Schnee knirscht unter seinen Füßen. Er ist alt, und seine Kinder wartennicht 
zuhause, denn er hat keine mehr.Wo die Strassen schmäler werden, und die Bäume mit 
einer dicken Lage Schnee bedeckt sind, trifft der vornetme Herr den Mann mit der 
Fichte. Er geht eine kurze Strecke neben ihm her und, obwohl das sonst nicht seine 
Art ist, sagt plötzlichS: 'Freuen Sie sich auch, daß heute Heiliger Abend ist?'Ja; 
sagt der Mann mit der Fiqhte, 'besonders schön ist Weihnachten, wenn man das Fest mit 
seiner Familie verbringen kann. Aber es gibt viele alte Menschen, die einsam sind� 
'Ja,'sagt der Herr in Gedanken und geht weiter, Ein paar Strassen weiter begegnet 

ihm der Alte, 'Na, Sie freuen sich doch sicher auch, daß Weihnachten ist,'fragt er 
und ·1c1opft ihm freundlich auf die Schulter, Es macht ihm plötzlich Spaß, andere zu 
fragen, ob sie sich freuen.'Doch,'antwortet der Alte traurig,und zu sich selbst,wenn 
ich nicht so allein wärG,' Der Pelzkragen hört die letzten Worte nicht, und bemerkt 
nicht das gezwungene Lächeln im !eeicht des Alten. �it einem 'Frohe Weihnachten,Al� 
terohen! 'wendet er ei·ch ab, Jtem Mann mit dem Fichtenbaum begegnet der Alte niccht 
mehr, Schadei -heh�



An den Hochschulen der Ud'3SR studieren gegenwärtig 2,1 Millionen 

Studenten. In England, Frankreich, der Bundesrepublik, wo, zusam-. 

mengenommen, e·bensoviel Menschen J.eben wie in der UdSSR beträgt 

die Gesamtzahl der Studenten nur. 620 ooo. Im Jahre 1957 kamen auf 

je 1o ooo Einwohner in der-UdSSR 1o3Hocbschulstudenten, in den 

USA 85, in �ngland 27, in Frankreich 38, in der Bundesrepublik 28! 

Absolvierten im Vorkriegsjahr 1940 in der Sowjetunion 3o oookün! 

tige Ingenieure die Hochschulen, so waren es im Jahre 1958 bereits 

94 ooo. In den USA schlossen im Jahr� 1957 31 ooo Personen ihre 

Ingenieurausbildung ab, d.h. dreimal weniger.Nach Angaben eines in 

England 1956 erschienen Weißbuches beabsichtigen die Universitäten 

und Hochschulen der USA, die Zahl der neuausgebildeten Ingenieure 

erst im Jahre 1964 auf 43 ooo zu bringen. 
Der _Staatshaushalt der Sowjetuinon für das Jahr 1960, der am 

}o. Oktober 1959 vom Obersten Rat genehmigt wurde, sieht für so­
ziale und kulturelle Massnahmen 247 Mrd. Rubel vor,das entspricht 
32% der Budgetsumme. Den größten Posten bilden dabei die Ausgaben 
für Bildung, Wissenschaft, Kultur und Propaganda(!) mit 1o2Mrd.Ru 
beln. Hiervon sollen 15,5 Mrd. Rubel für Hochschulen und mittlere 
Fachschulen verwendet werden. Von den 15,5 Mrd. werden etwa 11Mri, 
an die Hochschulen entfallen, das entspricht 1,4� der Haushaltsum­
me (773 Mrd. Hubel). Bei 2 Millionen des haupt- und nebenLerufli -
eben Studiums· macht der Aufwand somit fast 5 500 Rubel für jeden 
Studenten aus. Daneben werden 32,6 Mrd. Rubel ( zum großen Teil a!i

ßerhalb der Hochschulen) für Wissenschaften und Forschung auegege­

be4. Diese Ausgaben haben sich somit seit 1955 vervierfacht.Im Ver 
gleich zum Vorjahr bedeutet diese Summe eine Zunahme von 15,4�(jpij 
Selbst wenn man dieseletzteren Angaben der SU mit Vorbehalt auf -
nimmt, so müssen sie doch sehr bedenklich stimmen. Der Oeten ist 
im Begriffe den Westen zu überrollenrwenn wir dieeen uneeren giga�

tiecben Kampf in dar Gegenwart noch unenteohieden geetalten kijnnen 
in der Zukunft werden wir ihn verlieren, wenn dae eo weitergebt!



ohne kommenta1r 

Die Regierung in Budapest hat die 
ser Tage die Verordnung erlassen7 
daß in Zulrun!'t kein Regisseur 
mehr das·Recht haben wird, in Un­
garn einen Film zu inszenieren, 
wenn er nicht den Nachweis erbrin 
gen kann, daß er mindestens zwei­
Jahre lang den Kursen und Vorle­
sungen über Marxismus und Leninie 
mus an irgendeiner Universität g� 
folgt ist (natUrlioh an einer 
"volksdemokratischen"?. 

Er.�toun\ic..h 
- . 

In der Bundesrepublik werden pro 

Kopf der Bevölkerung gegenwärtig 

pro Jahr ausgegeben: 180 Mark f'Ur 

Alkohol, über 120 Mark für Taba� 

waren und •••• ganze 0,92 

für die Wissenschaft. 

Mark 

Herr\ic,her Spol't 

Richard Stainer, ein Altkommunist, 

im Spanienkrieg als "General Hoff­

mann" Kommandeur der berüchtigt e  n 

XI. Internationalen Brigade, seit

1955 erster Sekretär der vormilit�

rischen "Gesellschaft für Sportund

Technik" in der S:)wjetzone, forde!:_

te dieser Tage auf einer zentralen

Konferenz der "Schieß-, Motor- und

Nachrichtensportler" in Leipzig, 

daß der Schießsport zwn Maasen -

sport werden müsse und neue Wege 

gefunden werden müßten, 

" u m d i e J u g e n d f U r 

d i e s e n  ·h e r r 1 i c h  e n 

S p o r t z u  g e wi n n e n." 

Ein Gelöbnis sollen alle Zöelinge 
der Lehrerinstitute in der Zone 
�blegen , jedenfalls soweit sie 
der FDJ angehören,und zwar sollen 
sie sich l:::;.ut "Freie Erde", de!!l 
SED-Organ in Brandenburg, auf fol 
gende vier Punkte verpflichten: -

Jeder Student ist bereit, den 

Ehrendienst in der Nationalen 

Volksarmee abzuleisten. Di� St� 

dentinnen nehmen an der Ausbil­

dung im Deutschen Roten Kreuz 

teil. 

Jedes Mitglied der FDJ-Klassen­

gruppe lehnt es ab, in einen 

NATO-Staat zu reisen (ein­

schließlich der Agentenzentrale 

Westberlin). 

Jedes Mitglied der FDJ�Klassen­

gruppe lehnt es ab, Feindsender 

zu hören. 

Jede Studentin und jeder Stu­

dent ist bereit, dort als Leh­

rer eingesetzt zu werden, wo es 

unser Staat ala zweckmäßig er­

achtet. 
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An dieser Stelle wollen wir heu 

te die"Neuerscheinungen" b,z.w. 

"N-euauflagen" vorstellen,die zu 

den Betroffenen von Euch jene 

B�nde sprechen werden, die Euch 

zuweilen bis in den Traum nach­

zugehen pflegen. 

Zuerst möchtenwir es aber nicht 

versiumt haben,jenen "Auflagen" 

für ihre Mühen etc. gedankt zu 

haben,die sie seit ihrer"Neue.! 

scheinung"an den1.Dezembern der 

vergangenen Jahre dulden mußten 

Versetzt wurden nämlich die 

Herren 

StPr.Horn 

StR.Weiß 

StAss.Dürbeck 

Als"Neuerscheinungen"haben wir 

die Ehre,zu begrüßen 

Herrn Assessor Barthel 

auf mathematischem und physika­

lischem Gebiet, 

Herrn Stud.Hef.Jahn 

auf lateinischem und eeschicht­

lichem Gebiet, 

Herrn Assessor Nachter 

. auf dem Gebiet der deutschen 

und engl.Sprache,sowie Geschichte 

Frl.Assessorin Ried 

auf dem Gebiete der Musik. 

Es sei an dieser Stelle den"Neu 

erscheinungen gesaet: 

1,Herzlich Hillkommen! 

2 .Guten Erfolg! 

3,Seien Sie sich Ihrer Rürde be 

wußt, aber seien Sie nicht zu 

strengSie könnten sich damit 
unbeliebt machen,was Sie doch 

sicher vermeiden wollen! 

Den Schülern auf den ,1eg:Seit nett 

zu ihnen und haltet Euch anson_ 

sten an die Schülersatzung! gb 

C 



Ja, alle Jahre wieder kommt nicht nur das 
Ghristkind,sondern Dei uns auch eine neue Fran 
zösischleKtorin. Nun die charmante,junge Dame; 
die uns der Himmel dieses Jahr beschert hat, 
heibt Mlle.GisHne Deleau und ist 22Jahre &lt. 
Sie kommt aus der Picardie (Nord1'ran.kreich)und 
zwar aus der -k:leinen Stadt Mont Didier 
etwa 100km nördlich von Paris.Dort be­
suchte sie auch die Volksschule,danach 
7 Jahre lang das Gymnasium in Amiens. 
Seit 4 Jahren studi�rt sie nun an der 
Universität von Lille Deutsch und .lmg­
lischFür ihren Studienaufenthalt such­
te sich Mlle Deleau Bayern aus, nbwo�l 

man hier einen ziemlich starken Di 
alekt spricht, wie sie mir gegeniiber 
oemerkte.ilso strengt euch etwas an,und 
sprecht soweit wie möglich hochdeutsch 
IJbwohl ich das-Interview, für dasich 
mich hiermit nochmals herzlich bedan­
Ken möchte, in französischer Sprache 
führte, konnte ich dabei doch feststel­
len, da� Mlle Deleau ausgezeichnet und 
ohne Akzent Deutsch spricht. Etwas er­
staunt war sie über das Verhältnis der 
Lehrer zu den Schülern,das hier wesent 
lieh herzlicher ist als in Jirankreich; 
wo im allgemeinen eine strengere Diszi 
plin herrscht. 

-

Hier in Nürnberg gefällt es Mlle Deleau aus­
gezeichnet, da sie alte Städte sehr gerne hat 
und sie will ein J&hr hier bleiben.Danach muss

sie in Lille ihr Deutschexamen aolegen.Ob sie 
anschliebend auch noch zu einem Studienaufent-

.. 

d. 

halt nach England geht,weiß sie noch nicht.�s 
ist aber nicht wahrscheinlich,da man in FranK 
reich nur ein einziges Lehrfach unterrichten 
muBDies würden unsere Lehrer sicher auch sehr 
begrüßen,glaube ich wenigstens.Etwas ungewö� 
lieh ist für Mlle.J.Jeleau auch der Schulanfang 

denn in .l!'rankreich beginnt die Schule 
erst um 9 und dauert ois 12 Uhr.Dafür 
ist dann aber noch nachmittGgs von 14 
ois 17Uhr Unterricht.Um einen kleinen 
Ausgleich für diese Überbelastung zu 
bewerkstelligen, ist jeden Donnerstag 
schulfrei. Auch eine ganz praktische 
Lösung, nicht wahr? 

Auber bei uns,unterrichtet i4lle De­
leau auch noch an der Martin Behaim 
Schule und der Dürer üBerrealschule. 
Sie behauptet,daß unsere Schüler sehr 
am �·ranzösischun terricht interessiert 
sinqtrotzdem Gber nicht oesonders ger
ne und viel französisch sprechen. 

-

Ursprünglich wollte Mlle.Deleau nach 
i4ünchen, was aber leider,oder für uns 
glücklicherweise nicht klappte.Sie be 
dauert es aber keineswegs jetzt, vor 
allem da, wie sie sagt�d�e Nürnberger
sehr freundl.1.ch sind. uoer diese Nach 
riebt war ich ehrlich �esagt ein we: 
nig erstaunt, andererseits aoer auch 

sehr erl.reut. 
Am Schluti fragte ich Mlle. Deleaunoch n�ch 

ihren Hoobies.Hier sind sie: Sie treibt gerne 
Sport,vor allem Schwimmen und Reiten,Auaerdem 
tanzt und fotograi'iert sie auch sehr gerne. 

-hf-rk-
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Es läßt sich langsam behaüpten,daß unser sehr 
verehrtes Lehrerkollegium von weiblichen Lehrern 
�unterwandert"wird! Daß dies ein Nachteil sowohl 
für Schüler als auch für Lehrerkollegium ist,ist 
wohl kaum anzunehmen: Den Schülern kann der Um -
gang mit netten Lehrerinnen im Bezug auf das Be­
nehmen nur gut tun und den Lehrern ebenfalls! 
Wir besuchten in dem erst vor kurzer Zeit neuei� 
gerichteten Musiksa3l im ersten Stoch des �eu -
baues unsere "frischimportierte" Musiklehrerin • 
Importiert kann man insofern sagen, als Frl. Mo­
nika Ried eine gebürtige Hamburgerin ist. Man e!: 
kennt zwar an ihrer Sprache, daß sie keine Baye!: 
in ist (wir als Laien hätten auf Hannover getippt 
aber daß sie von so weit "oben" stammt, da wären 
nun doch kaum daraufgekommen. Aber Frl. Ried ha! 
te ja schon genügend Zeit sich an die bayerische 
Luft zu gewöhnen, denn sie studierte, ihre 8 Sem� 
ster Musikwissenschaften auf der Hochschule in 
München. Ihre obligatorischen zwei Jahre Heferen 
dartätigkeit leistete sie in DinkelsbÜhl ab. Wie 
man siebt, kennt sie schon die schönsten Ort�die 
es in Bayern zu sehen gibt (Nürnberg,natürlich , 
mit eingeschlossen!). 

Da Frl. Ried die Hälfte aller Klassen zu unter -

richten hat, ist es �ohl nicht nötig ein beson -
ders ausführliches üußeres l'orträt von ihr zu ,g�. 
ben. Nur so viel sei gesabt,daß sie ziemlich le� 
haft ist und, wie sich nach einer Schulstunde S! 
gen läßt, auch ch8rmant energisch werden kann!!! 
Jie ist am RG hauptamtlich· tätig; sie und Herr 
Professor ?fister bekommen wahrscheinlich dem -
nächst Verstärkung durch einen Referendar. 
Als Hauptinstrument spielt sie Geige,"nebenbei" 
beherrscht sie noch Bratsche und Klavier. Bei 
ihrem Unterricht ist jedoch zweifelsfrei der Flü 
gel im Musikzimmer eine große rethorische Stütze 
(im wahrsten Sinne des Wortes•); um ihn herum u. 
auch auf ihm (nicht nur.auf den ·rasten!) entwi­
ckelt sie eine ciceronische 3eredsamkeit! 
Wie ihr Vorgänger wird sie den Chor übernehmen , 
und bei unseren schon bekannten Konzerten möchte 
sie auch gerne mitwirken •. - Als wir ihr vorsich­
tig eine Gretchenfrage nach dem Jazz stellten 
verdammte sie ihn durchaus nicht in Grund und B� 
den, sondern gestand ih� gerne viele gute Seiten 
zu. Frl. Ried ist, wer's bis jetzt noch nich$� 
merkt hat, dem sei es nun gesa.gt) um die 25 Len­
ze jung! Hoffentlich gefällt's ihr gut an unser­
er Schule; wir wümschen ihr einen guten Start! 

hk 
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Am Samstag, 26.November,fand in 

der neuen Turnhalle ein Kammer­

musikabend statt. Als Gast wat 

W. Horvath vom städtischen Kon­

servatorium gekommen. Str. Pfi­

ster spielte Cembalo, Str. Weiß

Violine. Der Abend begann mit

der Sonate III in G-Dur von J.S.

Bach. Danach begrüßte Ost.Dir.

Dr. Bauer die recht zahlreich

erschienen luhörer. Mit danken_

den Norten verabschiedete er

Herrn Wippenbeck,der

lange Jahre als Tonkünstler an

unserer Schule wirkte und nun

in den Ruhestand trat,und gab

die Versetzung von StR. iNeir3

tekannt, der sich sehr um den

Musikunterricht an unserer An­

stalt verdient gemacht hatte.

Anschließend kamen noch 2 Duos

für Soloviolinen von Max Greger

und weitere Werke von Bach zur

Aufführung. Aa Ende des Kon­
zerts überreichten Schülerinnen 

und Schüler den Mitwirkendenun­

ter starkem Beifall der Anwesen 

d,rn Blumen. 

Im Herbst 1958 erschien die 

erste Egidia in der jetzigen 

Form. Seitdem sind 2Jahre ver­

gangen,und Ihr habt inzwischen 

12 Nummerb erhalten. Nir 

ben, daß es auch für Euch 
glau­

ganz 

interessant ist, einmal eine 

kleine Zwischenbilanz der Egi­

aia zu betrachten. 

Die 12 Nurr.mern umfaßten zusam­

men 410 Seiten. Es wurden ins­

fl".Samt 300 verschiedene Bei tr'i­

ge abgetruckt, die mit Eilfe 

von über 35 �itarbeitern ent­

standen waren. Betrüblich ist, 

daß von diesen 300 Beiträgen 

die Leserbriefe kaum 3 ·)0aus­

machten.Für die �twa 9ooö Exe� 

plare mußten wir der Druckerei 

rund 5000 DM berappen, während 

wir aus dem Verkauf kna.pp15ooDM 

erhielten. 
-heh-

meine,11 

Kunden 
w�nsche ich 

FROHE \IEIHH,AlHT 
�ESuffll:s 

NEUES:IAHß 
Fahrrad 

Reinwal,d, 
Dal gute und prelawerte Fachgeec:hlft 

Äußere Lauter Gaae 34 
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Da ich einer der i'dienstältesten" Schüler dieser Anstalt bin, habe ich mich einmal bemüht, aus allen Ecken 

und Enden Material über die Nachkriegsgeschichte unserer Schule zu sanmeln. Sicher wird ee Euch interes­

sieren, wie unsere Schule sich aus dem Schutt der Kriegszeit zur heutigen "Größe". aufgeschwungen hat und 

zu einer der vorbildlichsten Anstalten in ganz Bayern herangewachsen ist. 

Am 2.Januar 1945 beulten wieder einmal die Sieenen �uf allen Dächern Nürnbergs. Die Bewohner eilten in 

die Keller, wie es ihnen in den fünf Schreckensjahren schon zur Gewohnheit geworden war. Alle pferchten 

sich in den Luftachutzkellern zusammen, denn jeder kannte den vernichtenden Tod, den die großen Bomber, 

die wie Hornissen am Himmel hin-und herbrummten, auf unsere Stadt abluden. Die Straßen wa�en wie leerge­

fegt, nur einige Plünderer gingen ihrem schTiutzigen Geschäft nach. Ich war damals erst fünf Jahre alt,docb 

Bilder aus engen Luftschutzräumen und von rauchenden Trümmerhaufen tauchen loch noch manchmal hinter ei­

nem Schleier dunkler Erinnerung auf. So war es auch an diesem Tag. Kinder heulten in den Kellern, Frauen 

beteten w�inend, Männer zitterten aus Angst um ihre Familien und Häuser stürzten ein. Nach grauenvollen 

Stunden kam die Entwarnung. Alles strömte aus den dunklen Betonhöhlen, jeder dankbar, daß er noch einmal 

das Licht ,ies Tages erblicken durfte, daß er wieder ,die, wenn auch rauch geschwängerte Luft voll in seine 

Lungen saugen konnte. Doch das Bild, das sich darbot, wiri nie jemand vergessen können, der es gesehen 

hat. Dieser Tag wurde mit einer sehr traurigen Bilanz abgeschlossen. Auch unser Realgymnasium war den Bo� 

ben zum Opfer gefallen. Der Hauptbau in der Landauer Gasse ünd der Rotbau waren dem Erdboden gleichgE11BCht 

worden. Nur vom Altbau am Egidienplatz waren die Umfassungsmauern stehengeblieben. Die Schüler, die am 

22.Dezernber ihre Anet,1t wegen der Weihnachtsferien verlassen hatten, fanden von ihrem Pennal nur noch

Trümmer vor. Schulunterricht war vorher sowieso nur für die Klassen 1-5 möglich gewesen, weil die älteren

zum größten Teil als Flakhelfer eingesetzt worden waren. Der -Schlußstrich unter einer Periode dieser so

traditionsreichen Bildungstätte war gezogen.

Nach deP Besetzung Deutschland mußte sich das Chaoe erst langsam beruhigen, ehe man neuen Mut achöpfen 

konnte, um die neu gewonnenen Gedanken in die Tat umzusetzen. Endlich im Oktober des Jahres 1945 konnte 

eich unser unermüdlicher Hausmeister mit Hilfe einiger tatkräftiger Männer daranmachen, in dem Sandetein­

bau, der n�cht völlig zerstört worden war, Ordnung zu sch�fian. Mehrere Eltern lieferten unentgeltlich 

Fortsetzung s.1z. 
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die wahrheit übertllTLER? 
Was wir 1n der letzten Egidiaausgabe noch als sehr wünschens­
wert darstellten - den monatllchen Besuch eines wertvollen 
Filmes - scheint sich dank unserer aufgeschlossenen Schullei­
tung zu verwirklichen. Der schwedische Dokumentarfilm über 
die Z�it des "Tausendjährigen Reiches" war der Novemberbei­
trag. 
Aus Wochenschauen, Informations- und "Propaganda"filn;en (der 

Beitrag vom Warschauer Ghetto war bzw. sollte ein Propaganda­
film werden!) war das gezeigte Bildmaterial genor.l!len. 
Der Film sollte den Zuschauer zur Verurteilung des Hitlerre­
gimes, ja eines jeclen totalitären Staatssystems führen. "Nie 
\'fieder darf so etwas geschehen!", dies sollte der Zuschauer 
nach den zwei Stunden Film klar erkennen. 
Vielleicht sind aus-diesem nur zu bejahenden Motto die weni­
gen, aber doch auch recht gefährlichen Schwächen zu verstehen 
Die erste Schwäche des Filmes liegt schon darin, daß er nur 

sehr vage die damalige Zeitsituation beschreibt. Diese war ja 
wahrscheinlich hauptverantwortlich für die Machtergreifung Hi! 
lers - in einem Staat der Vollbeschäftigung, des Wirtschafts­
wunders hätte dies nicht geschehen könne. 
Auch die unbestreitbaren Leistungen Hitlers, zumindest in den 
Augen des Volkes von damals, - die erfolgreiche Bekämpfung dEr 
verheerenden Arbeitslosigkeit (sechs Millionen Arbeitslose!), 
der Bau der Autobahnen, Wohnungen, die Schaffung des Arbeits­
dienstes, durch den viele den Weg zur bilrgerlichen Existenz 
zurück fanden - werden-ngr sehr, sehr f1Uch1;_ig gestre;ift. 
Manche Sachverhalte, ich will nur die Besetzung der Rheinzom, 
und Österreichs oder der sudetendeutschen Gebiete nennen, wer­
den zu einseitig abgeurteilt - wenn man bösartig wäre, könnte 
man sae;en, es wird für eine gute Sache ein b-ißchen Geschic:it.!!_ 
fälschung getrieben. 
Schrecklich, entsetzlich, grauenhaft sind die geschilderten 
Szenen der Rassenverfolgung und Unterdrückung, allein _diese 
Wahnsinnstaten genügen zur Verurteilung. Warum �ersucht man 
deshalb auch noch anderes in den Schmutz zu ziehen? Dem Deut­
schen ist dieser Film sehr nützlich, er sieht nun auc!1 die fr.m: 
damals verborgenen Seiten de• Hi tlerstaates, aber was 1•ird er 
dem Ausländer sagen? Hier liegt nun die Gefährlichkeit der g! 
.schilderten Schwächen. Der Ausländer wird sich die Auswirkun­
gen der Arbeitslosigkeit, die Geschicklichkeit der Hitlerge -

Fortsetzun11: S. 

Sie finden Im MUSIKHAUS 

SOLDAN 
Nürnberg - Könlgstraße 63 

AL l ES 
was mit 

MUSIK 
zusammenhängt. 

Slmtllche Instrumente auch auf 

bequeme Teilzahlung 



Fortsetzung von S.� 

Steine, Sand und Zement, und so kam es, daß man 

am 17.Dezember, als die Militärregierung den U� 

terricht für die ersten bis vierten Klassen der 

Höheren Schulen genehmigte, wenigstens ein Kla� 

senzimmer zur Verfügung hatte. Ein zweites,klei 

nes Zimmer die·nte gleichzeiti� als Sekretariat, 

Direktorat, Besuchszimr.ier, Aktenablage und als 

Raum für sonstige Zwecke. Die wertvolle Biblio­

thek, Sammlungen, Akten, Zeugnisse, RechnungsbQ 

eher waren den Bomben zum Opfer gefallen. Doch 

man gab nicht auf, und nach den Weihnachtsferi­

en 1945/46 konnten die Schüler erfreut feststel 

len, daß sie ein zweites Klaßzimmer erh�lten 

hatten. Die Instandgetzungoarbeiten machten� 

d ig •ve i tere Fortschritte. Der Stundenplan mußte 

demgemäß ständig angepaßt werden. Endlich, am 

25.Fegruar 1946 genehmigte die Militärregierung

die Klassen 5-8. Die Zahl der Schüler betrug am

Anfang dieses Schuljahrs schon 346 und wuchs

bis zum Ende am 12.Juli46 sprunghaft auf 521�1:g_

ler an. Doch der Raummangel brach� immer größe­

re Sch·Rierigkei ten mit sich. So konnten in den

Unterklassen nur zehn, in den Oberklassen sieb­

zehn und in der Mittelstufe dreizehn Stunden w2

chentlich gehalten werden,

Eine große Freude hatten bei Wiederaufnahme des

Unterrichts auch die Lehrer. Sie hatten die Zwi

schenzeit mlt allen möglichen Arbeiten zuge­

bracht. Mein erster Lateinlehrer z.B. hatte zg 

diesem Zeitpunkt noch als Hilfsarbeiter bei ei­

ner Baufirma Schutt geschippt. 

Fortsetzung folgt 

Fortsetzung von S.11 

folgsleute im Vertuschen und Darüberhinwegtäu -
sehen ihrer Taten, die Unkenntnis des weitaua

größten Teils der Deutschen von diesen Untaten 
nicht vorstellen können, er ·-vird nic::t i:;lauben. 
Ein weiteres in dieser Hinsicht tun die oft über 
triebenen un1 übertreibenden Schnitte. Da■ wird 
sogar scwejt getan, daß man Hitler z.B. am Gra­
be Hindenburgs eine Rede halten ließ, die er zu 
einer ganz anderen Gelegen heit gehalten hatte. 
Auci das Einblenden in Reden ist ungeschic�t,da 
es Hitler und Genossen nur als wüste Polemiker 
und Schreier zeigt oder gar als offensichtliche , 
Lügner/ die sich ihrer Lüge sogar bewußt sind , 
Wie geschickt Hitler und noch mehr Goebbels in 
der Verführung der Massen waren kommt nicht zum 
Ausdruck. Im Ausland wird der Film deshalb kaum 
zum Verständnis des deutschen· Volkes und zu� 
Verurteilung seiner Machthaber von 1933-45 füh­
ren, sondern zur Verurteilung beider. Neue■ Miß 
trauen gegenüber dem Deutschen wird im Durch= 
schnittszuschauer des Ausland■ gesät werden. 
So nützlich, so gut dieser Film auf der einen 
Seite (besonders für uns) ist, so schädlich, ■o 
uMeilbringend kann er sie� bei einem Zeigen im 
Ausland auswirken. dv 



J1, lieber Leser, Du hast Dich ni-:�l'.t verleser., ,;nd bi:i cvm April 
h�t es noch eini�e Zeit. Seit Gener:ticnen wurd0 uns beirrebracht 
daß d <J.s Rj ea ein V0.llkankrCLter SP.i. Vor etNa -t l1!,ren ka'"en nun 
einige �merik�nisobe Gaolr:en �uf den Ge1qnk�n, d,8 die�e T�er­
rie falsch sei.n könne. Sie gin�en von folgend·3r iiberlegun,:: aus: 
Ein Vulk:ctnki:-ater von derartiE;er Gr0ße i,t ziemlich U!'l'"l''rschein­
lich. Wenn 'lber nicht Vulkankre.ter, ·t•as d-;;nn? Zufällig w0.r einer 
dieser GP-ologen Astrcnornieliebh:J.ber. Er kam c;.u,f den Ge·knken: 
Könnte es si�h beirr Ries nicht um einen Met(:o:·kr·1.ter :1'3.ndeln,wie 
sie auf dem Mond in Vielz'lhl v.crh<J.nden sind 9 Die M03lic:ikeit ei­
ner so sensationellen F.ntdeckung schien !:-Ur.': den ,.n1eren verlok­
kend, und man fuhr �ach Deutschland und stellte drei JJ.h re lang 
3eolo3ische Untersuoh1mgen im t;>ies :•.n. >{,:eh einem weiteren Jahr, 
angefüllt mit Auswertungen, konnten sie •13.s 'Ergebnis ihrer Unter 
suchu:-igen bekanntgeben: An r::ehreren Stellen W'ir eine bestimmte 
Metallverbindung gefunden worden, die allein von einem Meteor 
herrühren kennte!

Damit ist Deutschland um eine SehenswU�digkeit reicher geworden, 
denn mit seinen c� 20 km Durch!."esser der größte Meteorkrater un­
serer Er1e; der bisher als größter geh 11 tene Waschbärenkr1ter in 
Arizona nimmt sich mit seinem Durchmesser von 1280 n: direkt klein 
dagegen aus. 

Was ist denn eigentlich ein Meteor?" werden viele von Euch nun 
fragen. Auf chemischem Gebiet unterscheidet man bei diesen"Ster!! 
echnuppen", wie sie im Volksmund heißen, zwischen Metall-,SteinT 

Sulfit- un1 11 GJas"�2teorit1n. Sie 
stammen 1rößtentei] s vC'n ct'.1fgr,lc� 
ter Kometen, die �ur m1� locke� 
zu3c�rrengeb1llter M1terie beste­
hen, un1 trctun d�shalb in den so 
ger.:1nnten Metecri te!'lschwämen ·luf 
�ie Peteore be�e�en sich in: Welt­
raum mit einer Gesch·-vindigk,:,i t
:.iwischn,;". 10 und 70 km /sec. Ihre 
durchschnitt!iche Gr0ße lieGt bei 
11l'n, d::innocl: betri.:gt n 1ch 03n_uen 
Berechnungen die Gesar;,tmasse al­
ler prc TaJ auf 1ie Erde einfal­
lender Metecriten ungefähr 20 t ! 
Das bedeutet einen jährlic�en Ma� 
serzu·.v ichs von C'-< 1 kg pro Ja/! Ein 
typischer Meteor leuchtet in etwa 
100 kr. Höhe auf und beschreibtbis 
zum Erlöschen eine Bahn von etwa 
20 km in der Erdatmosphäre.Obwohl 
die Luft in dieser Höhe noch sehr 
dünn ist, erhitzen die Luftmolekü 
le den Meteoren und verdampfen sie 
Es gelingt also nur größeren Met� 
oren, die Erdatmosphäre vcllig zu 

durchqueren. Um so ein riesiges

Bruchstück eines Planeten muß es 
sich auch vor 20 bis 25 Millionen 

,iJcllhre.n 
Ybei der Entstehung dea Ries' ge-
handelt haben. -rk-
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Die n-ürnberger jazzfreunde sahen am fr�itag, d.�n 
1e.-11.60,in der messehalle das n�ueste Cl.er arneri= 
1.anischen jazzscene: Gerry. i\l.alligan a1;1<1 th� Con= 
cert Ja.zz .tlig Band.Obwohl die pla1:ate �rrefuhren= 
derweise von 2 quartetten und. einem qui:ntett spr.§: 
cen (nicht wenige waren der rneinung, diese combos 
v1ürden jede für Eich auftreten) trat eine '14-i:iarm 
big band au:f (allerdings erst nach einer '15 minu= 
tigen verspätung.) 

Diese band war wirklich in 11ancher hinsieht über= 
raschend. Nur revolutionär kann man es nennen!d.aß
gerry mulligan diese band leitete. Gerry_mul�igan
seit 1953 als bester jazzbaritonsaxophonist inder 
ganzen welt anerkannt, hatte bis vor kurzem .noch 
den Brößten erfolg mit seinen combos, be� den�n 
zeitweilig chet baker, art i"c,rrner und chico halll.l.l 
ton spielten. Doch gerry mulliga.n hat s�hon ma1:cli 
es mal bewiesen, daß er sich nicht auf irgendeine 
masche festlegt-läßt in seinem fall den sound als 
struktur-und das ist gut so. uber seine neue big 
band sagte gerry mulligan: 
"Ich wollte die gleiche klarheit des klang� U?-d 
das gleiche zusallllllenspiel der linien, d�s ich_ in 
den kleineren gruppen schon hatte. Nas ich auige= 
baut habe ist im wesentlichen ein konzert-orche= 
ster-eine'jazz big band zum zuhören. 

Das ist ein klares ziel, das ihn wohltuend von 
manchen anderen viel gerümten big bands,wie count

basie und benny 6ood.!Uan, unterscheidet, die mehr 
und mehr dern publikUIUsgeschmack konzessionen mach 
en, :indem sie tanzmusik spielen. 

Mit dem verbot, "no flash-lie,ht' ha� das konzert 
bee:,onnen. 
Als �,instieg spielte man "black nightine,ale"und"I 
am gonna 60 fishing", von denen ich glaube, daß. 
sie auf" platten wesentlich besser sind. v1eil da= 
bei ein sog. "einspielen" wegfällt. 
Den ersten höhepunkt stellte "body and soul"- das 
leibthema von coleman hawkins - dar. Es war als 
duo zoot sims(tenor) - berry mulligan(bariton)be= 
stens urrangiert-sehr gefühlsstark, jedoch auf 
keinen fall sentimental. Uberhaupt konnte man bei 
gerry mulligan einen starken hawkins-eim"luJi !"es� 
stellen, der vor allem in einem zeitweilig sehr 
stark ausgebildeten vibrato zum ausdruck kam. Di� 
seI· hawkins-einfluH iet jedoch bei sehr vielen te 
noristen(rollins )"tonangebend" und drangt yowigs 
einfluJ� aus früheren jahren zurück. �icht um= 
sonst ist hawkins 1959 zum besten tenoristen des 
jahres erklärt worden. 
Der zweite teil begann mit einem opus, das mir 
als das beste des abends erscheint. Der erste 
schwerpunkt dieses langen stückes lag auf einer 
trumpet-chase, die wirklich unwahrscheinlich war. 
Conte condolini, nick travis und don ferrara jag-= 
ten sich in 12 bzw. 24 takt-abschnitten und brach 
ten in kürzester zeit eine atmosphäre zustande9ie 
nur mit dem - allerdings oft mißbrauchten - wort 
"cooking".zu bezei-chnen ist. Dies geschah vor ei-= 
nem sich immer mehr hervorhebenden und sich stei= 
gernden background - der übrigens wieder einmal 
bewies, daß die rifftechnik aus der guten alten 
swingzeit auch für modernste big bands uner=
läßlich ist - der das solispiel der drei trompe = 
ter bis auf den siedepunkt verdichtete. Der höhe-= 
punkt löste sich in einem piano-solo gerry mullic 
gar!s auf, das sich in einem duo pass-piano ab 
"cool'te. Hier merkte man wieder von der ursprünß 



liehen improvisation von mulligan's mannen, &ls €ßI' 
ry's piano, das zu beginn des baß-solos im1...er nur 
kurz a la basie dazwischenfunkte den bassisten im 
mer weiter in der improvisation, längst über die 
grenzen des arrangements hinaus, vorantrieb. Es 
war sowohl eine ohren-(mulligans und clarks duo) 
als auch eine augenweide (wie die brassection auf 
ihren einsatz -wartete, ihre hörner i=er wiederan 
die lippen hob und dann doch wieder warten muLte). 

Conte condoli, der manchmal linien spielt,die von 
miles davis sein könnten, jedoch mit einer into= 
nation, die an dizzy gillespie erinnert,war einer 
der ganz groß herausgestellten solisten des a = 
bends, besonders dieses stückes. 
Dem pianosp:i,.el mulligan' s merkt man an, dal� es n� 
benber\.Ülich ausgeübt wird� Offensichtlicher je= 
doch ist je.m.e, bestimmt überflüssige, showmanship 
von mulligan, die am piano -unübersehbar wurde. 
Leider ist vo:n diesem stück der titel nicht ge = 
nannt worden - ebenso wie beL:;dem nächsten. Eine 
ballade - bekanntlich eine starke seite gerry's -
ganz im"call and response"-schema zwischen band 
und bariton aufgebaut. Großartig auch die fani'a = 
renartigen posauneneinsätze. 
As catch can - zu beginn sehr gut von dem altist= 
en bob donovan in szene gesetzt- wurde von condo= 
11, mulligan und dann im duo mit zoot sims fort = 
geführt. Sims bewies "spielend" mit seiner kon 
zentration u.nd intensität des spiels, daß er zu , 
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1 hedy mellin

D11 SC"ULI FOI MODEINEN CHSEUSCHAFTSTANZ 

NOINIIIG • WIINMAHT t: FEINIUF H77t 

!��kurse für Schüler
------·-- -------

Dauer: 12 Wochen, einmal wöchentlich
zwei Stunden

UNTERRICHTSPROGRAMM:
Langsamer Walzer, Blues, 
Foxtrot, Wiener Walzer 
Cha-cha-cha und Bocgie 

1 

Neuer Kursbe-9i11 n � 
� onuar.,.. Tebruqr 

Tango, 
Rumba 1 

Sonderhonorar bei klassenweiser An­
meldung - Erkundigen Sie sich· unver­
b·indlich! 

Freunde moderner Tänze (Boogie-Lindz 
Western style, Rock'n'Roll, Cha-cha­
cha, Samba 1 Charleston , Calypso ,Me­
renque usw. ) verweisen wir 9.uf unse-

' r.e sonntägliche Modetanzserie für An 
fänger und Fortgeschrittene 

-

1 



" 

BUCHBESPRECHUNG 

6e.or�Gie$tet': eine stunde mit ... 

Ein :Be.�uc..h ·,n de.r WcrkstQt dt':l \,Ji !>'.,en!:> 

Eine Stunde m<t ... - •.vir erleben 1'.5 Stunden rr:it 
Wissenschaftle!'.'n von hedeutendP.m Rang t:n1 Namen 
Es sind kurze Stunden, zu �1rzc, denn diR ThP.­
rren. dj e G ecr11 Geoter fiir S') in Ruc:i:i ge '7ähl t hat, 
sind fesselndir, interessanter als es der span-

. ncndste Krimil'.'.alrcr.ian sei:1 könnt') - obwohl "trg!( 
kRne" Wissen�')�aft. Goor; Gester will dem Laien 
einen Finblick in lie mode�n1n Wiisenschqften 
�eben. er. tut 1,s nicht in langweiligen Abhard­
lungen, so�dern,wie der Titel es sc�on sagt, 1n 
Interviews. Fr kann ��s d�bet den Eindruck ei­
nes perojnlichen Ge�rrfcts �it den: Fa')tkundig�n 
verm:i tteln, ohne :tber selbst zu sehr j_n den V-.,r_ 
der�rund zu treten. 
Die Wissen�chaftler, die er uns vorstellt, und 
dio Therren, i'.ber ,J.jc er sie S,;'reche� läßt,sintl: 
Prof.Dr.!:!ei.Carl Gustav Jung "Seelenarzt und 
Gottes3Jaube" Wir erfahren, welche psychalogi -
scten Untergrfnde fUr die Peligiosität Jas Men­
schen verantwortlich find. 
Prof.Dr.Adolf Portmqnn "Die Menschen worden im­
mer gr�ßer" - eine Untersuchung Uber die Hinter 
gründe dieser Entvicklung, lie nicht schon bei 
der Ernährungsweise oder anderen Theorien hän­
genbJ eibt, sondern et·.vas tiefer in die Problem_l! 
tik hineingreift. 
Dr.med.Leopold Sz0ndi "Vererbung als Sclicksal 
und Möglichkeit" - welchen Einfluß nimmt die 
Vererbung auf unsere �enschli�he Entwioklung? 
Prof.Dr.Karl von Frisch "Die S;,rache der Bie­
nen" - wie benachrichtigen sich die Bienen un­
tereinander über Entfernung, Pichtung und "Fün­
digkeit" von Rlütenstandorten? 
Prof.Dr.Hans Bender "Positive Kritik rles Aber­
glaubens" - eine Einweisung in die Problematik 
der Parapsychologie (was ist an Telepathie,Hell 
sehen, Prophetie bzw Präkognition??. 

-

Nobelpre,isträger Prof. Dr. Tadeus Reich,rnstein"L� 
ben aus der Retorte?" - ein Einblick in die Bi2_ 
chemie. 
Dr.Yax Lüscher "Farbe bekennen!" - was ist der 
"LU3cher-Farbtest", auf welchen GrunjJagen fußt 
er? 
Prof.D�.Walter Baade "Die Expansion des Welt­
raums". 
Dr.Walter Mörikofer "Landplaee Föhn" - die Grün 
de, weshalb der Föhn so sehr auf manche Men::­
schen wirkt . 
Prof .Dr.Gr.1:f' Karlfried von Dürckheim "Ein Weg 
in die menschliche Peife" - Psycholo3ie und Ch� 
rilkterologie. 
Prof.Dr.Paul Scherrer "Vom Atomkern z1,;.m Meson"­
ein Blick in die Wundnrwelt Atom. 
Dr.Alfred Schifferli"Geheimnisse des Vogelzugs" 
Prof.Dr.med.Alexander Mitscherlich "IrrNeg der 
Medizin" - die Gefahren der Mechanisierung des 
Arzt-Patient-Verhältnisses. 
Prof.Dr.med Hu,;o Krayenbühl "Fortschritte der 
Hi rnchin. rgie" 
Prof. Dr .med. Johannes Heinrich Schulz "Hypnoti -
siere dich selbst!" - Autosuggestion uni auto­
genes Tr:lining. 
Das Be:iondere :in diesen: Buch ·ist die klare und. 
verst?ndliche Darstellung. Georg Gester verzieh 
tet auf das Abrakadabra der wiosenschaftlichen­
Spezialsprechen, wird aber trotzdem auch den 
Wissenschaften 3erecht durch die sachlic� kor­
rekte Wiedergabe der Tatbestände und "Probleme , 
ohne vereinfachen zu wollen. Fragen, die noch 
der Ltsung harren, werden erwähnt und der Blick 
auch einmal von den Zielen ab auf die Wege ee­
lenkt. Nahe jejem Intervinr ist kurz der Lebens 
lauf de� Interviewten abgerissen1 wertvoll f'C� 
den Laien wie auch für ien"Fachmann" sind die 
angegebenen Literaturhinweise. 
Lesenswert ist dieses kleine Buch für jeden,der 
seinen Horizont erweitern will. dv 
(Georg Gerster "eine stunde n:it .•. " Ullstein -
Buch Nr.73, erwchienen im Verlag Das �oldene
Vlies Gmbh und Co/ Frankfurt am Main) 



Fortoetzung von S.AJ 
recht der swingendste der "four brothers" genannt 
wird. Er überspielte zeitweise die ganze band. Am 

besten gefiel mir sein chorus mit den sog. "flut= 
ter-tones". Leider trat zoot sims nur in sehr we= 
1ligen stücken auf •. 
Blueport als offiziell letztes stück es wurde 
dann noch eine zugabe gespielt - hatte als erstes 
solo bob brookmeyer an der ventilposaune, der üb= 
rigens .schon in den ersten stücken stark als so = 
list hervort.rat. Brookmeyer spielte expressiv und 
mit basie'scfter einfachheit, mit einem manchmal 
sanften ton (wie man ihn vom giuffre-trio her 
kennt), aber nicht schwach. Bs folgte mullißan ain 
bariton und nach einem tenorsola noch einmal am 
piano. Sehr gut hier das baß-solo von buddy clark 
-der jedoch nicht immer, fur meine begriffe, be=
friedigend spielte, sondern eine unausgegliche
ne leistung bot. Gut untermalt wurde dieses arran
gement, wie alle übrigen werke, von mel lewis, ef
nem schlagzeuger, der sehr dezent, zurückgehalten
und hauptsächlich top cymbal spielte. Erfreulich ,
von meinem standpunkt aus, daß er nicht mit laut=
starken, aber überflüssigen soli hervortrat.
Meiner ansieht nach wurde die band im programm zu
sehr mit vorschußlorbeeren überhäuft,wie z.B."nie
mals zuvor ••• " und "die mulligan concert jazz big
band ist der große neue sound der 60-,.iger j ahre'!
Die möglichkeiten dieser 'besetzung . können noch
gar nicht ausgeschöpft sein und werden. Jeden = 
falls ist die gründung dieser concert jazz big 
band eine begrüßenswerte tatsache,denn·an biß 
bands fehlt's sowohl quantitativ wie qualita= 
tiv. Auf alle fälle wird der einfluß,den sich 
mulligan sov1ohl als arrangeur, als leader, aber 
auch als persönlichkeit verschafft hat, sich 
fortsetzen und durch diese big band keineswegs 
unterbrochen werden. Gerry mulligan ist her = 
vorragend. Wer kann mir einen gleichwerti 
gen nennen? 
Erfreulich ist die tatsache, daß nürngerg so 
bald die möglichkeit hatte, diese band kennen 
zulernen. 

-

d. pfister

EIN .FROHES WEIHNACHTSFEST 

und 

EIN GESUNDES NEUES JAHR 

wünsche 

ich allen Lesern der Egidia! 

Schenken Sie mir auch im neuen Jahr 

Vertrauen. Ich bin bemüht, Sie im­

mer preisgünstig und reell zu be-

dienen. 

Ihr Zweiradtachgeschäft tür Sport­

und Rennräder,Mopeds und Kirul-e�tahr 

zeuge, sämtliche Ersatz- und Zube­

hörteile. Spezialwerkstätte mit Kun 

dienet. 

Goethesfraße 25 - Tel. 528·57 
Am MuWcf. an cler ONrNlilschule LIWelnatr■h 
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Unsere Rätselecke 
Italienisches Kreuzworträtsel. 

18 

Die vorgegebenen Wörter sind in die Figur ein­

zutragen. Bei richtiger Lösung ergibt sich in 

der Mitte senkrecht gelesen ein Begriff. Dieser 

stellt eine Hilfe für Tiere dar. 

Ch ist ein Buchstabe. 

3 Buchstab.en: Goa, Uhu, Ehe, ist, Boa, Öre, Huf 

Ire, Ort, Hai, Gnu, Ohr. 

4 Buchstaben: Silo, Eule, Haut, Auto, Utha,Oper 

Elen, Inge, Kuli, Oran. 

5 Buchstaben: Hirse, Tapir, Storch, Irene, Ern­

te, Taube, Okapi, Tiger, Zebra, 

iCraut, Elfen, 

6 Buchstaben: Reiter, Nubien, Afrika, Utrecht, 

Sahara, Gaffel. 

7 Buchstaben: Amerika, Elephant, Pe likan, Stu­

dent, Frieden. 

8 Buchstaben: Karawane, Antilope, Streifen. 

Auflösunsen aus dem letzten Heft: 
Silbenrätsel: 
Nicht alles, was glänzt, ist Gold. ·1. Nachtigall, 
2Indiana,3Chance, 4Tizian,5Arroganz,6Legat,7Lo­
relei ,8Egoismus, 9Satelli t, ·1 oWohnung, 11Alfonso, 
12Senegal,13Gepard. 
Kreuz·Norträtsel: 
waagrecht: 1Loens ,2Gas, 7Ali ,8Eden, ·1 o Od, 11Bier 

13 Mode,14 Ta,15 Rabe,16 Are,17 Tal,18 Leder. 
senkrecht: 1Laos,2old,3Ei,4Seidel,5Ger,6an,9Dee 
11 Bob,12 Baer,1� Mql,14 tre,15 Ra,16 aD. 



Die Kunst, 

die Krawatte zu binden 

Nach eingehendem St� 

dium der Halspartien 

unserer Lehrkräfte, 

bin ich zu dem Erge� 

nis gekommen,daß vi� 

le Professoren ihren 

"Henker" nicht rich­

tig zu binden verst� 

hen. (Sollte das da­

her kommen,daß an ug 

serer Schule so we­

nige Mädchen sind?) 

Hemden mit dem typi­
schen spitzen Kragen 

werden heute kaum 

noch verkauft.. Aber 

man sieht immer noch 

Herren, die mit dem für diese überholte Kragenform pa::!. 

senden Krawattenknoten herumlaufen, obwohl ihr moder -

nes Hemd einen gespreizten Kragen hat. Zu dieser Kra­

genform gehört nämlich der Windsorknoten,der nicht viE;l 

.schwerer zu binden ist als der einfache Knoten.Aus der 

obigen Skizze kann man den "Werdegang" dieses Knote.ns 

ersehen. Ale Hausaufgabe bekommen unsere Lehrer auf, 

den Windsorknoten zu lernen. Als zusätzliche Strafauf­

gabe dürfen sie gleich noch die Schleife lernen. 

(Letzt�r Termin: Weihnachten!) 
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.z 5 i!'ünf' Uhr nachmittags,---- aus dem Ausßang der
t------,rt---,---�1-�---,,-�...-11-�------1 lierfischausstellung strömen die letzten Bes� 

eher Der Photoreporter, der diese Aufnahme z� 
fälliß machte, konnte nicht ahnen, daßsich auf 
ihr ein Dieb befindet, denn erst am nächsten 
•rag wurd.e entdeckt, daß aus einem der großen
Aquarien ein sehr wertvoller Zierfisch gesto_g
len worden ist. Der Reporter ahnte, dali sein
Bild den Dieb entlarven könnte und legte d.ie
Aufrn1hme Kriminalkomissar Zipperlein vor. Der
i"crnd dank seines geschulten Adlerblickes den
Fischdieb sofort heraus, d.a dieser ihm sohon
von früheren Delikten her bekannt war. ( Ein=
bruch in ein Warenhaus) bo l:'.onnte der Dieb

6e:r:unden v,eruen. Leider war der Fisch unter=
aessen gestorben, nichtsdestotrotz v1ird der
Dieb strengstens best'raft werden. Findet 
ihn auch so schnell heraus wie Komis.sar 
perlein'? 

In welchem Feld steckt er·? 

ihr 
Zip= 

hrS 



•••••• ,Zwei lllöglichkeiten mit zwei Möglichkeiteh mit zwei ,t.öglichkeiten mit zwei Möglic .•.•••••• , 

Lieber Leser! 
Es gibt zwei Möglichkeiten: Du erliegst dem 

Reiz,diesen Artikel zu lesin,oder Du erliegst 
ihm nicht.Es gibt dann zwei Möglichkeiten:erhat 

wirklich einen,cder er hat keinen.Hat er eine� 
s:::, g,ibt es zwei !•,-:öe;lichkei ten :Du bist vonmeiner 
Theorie begeistert,oder Du lehnst sie gru�dweg 
ab.Angen:::,mmen,Du bist begeistert,dann gibt es 
zwei Möglichkciten:Du wendest sie immer an,oder 
nur manchmal.Wendest Du sie an,so gibt es z·nei 
Möglichkeiten:Du wendest sie richtig an,od�r Du 
wendest sie falsch an.Wendest Du sie richtig an, 
so gibt es zwei Möglichkeiten:Du wirstbegeistert 
gefeiert,oder Du wirst eingebuchtet.Wirst Du ge 
feiert,s:::, fibt es zwei Möglichkeiten:die Leut� 
die Dich feiern,sind auf Dich hereingefallen, 
oder sie suchen nur einen Anlaß• zum Feier!l,Sind 

_
sie auf Dich hereingefallen,so.gibt es zwei

Möglichkeiten:Du verläßt die Schule,oder machst 
weiter.Verläßt Du die Schule,so gibt eszwei Mög 
lichkeiten:Du wirst freiberuflicher Zweimöglich 
keitenaufsteller,oder Du wirst Schiedsrichter. 
Wirst Du Schiedsrichter,so gibt es zwei Möglich 
keiten:Du fällst richtige oder falsche Entschei 

du!lgen.Fällst Du falsche Entscheidun2,en,s:::, gict 

es zwei Möglictkeiten:sie werden bemerkt oder 
nicht.Werden sie bemerkt,so gibt es zwei�ö�lich 
keiten:man läßt Dich gewähren,ojer man verprü­
gelt Dich.Verprügelt man Dich,s:::> gibt es zwei 
Möglichkeiten:Du läßt es in Zukunft bleiben,die 
Theorie anzuwenden,oder Du stirbst de."1 ll'irtlürer 
tod.�tirbst Lu,so gibt es zwei Möslichkeiten: 
die Leute trauern Dir nach,oder sie sind froh,, 
daß ihne."1 nicht immer zwei Möglichkeiten an den 
Kopf geworfen werden.Renn ihnen aber nichtimrner 
zwei Möglichkeiteh aufgetibcht werden,gibt es 
zwei Möglichkeiten:sie kommen von selbst darau.t; 
daß es i��er zwei Möglichkeiten gibt,oder sie 
müssen darauf aufmerksam gemacht werden,daß es 
i!lll'1er zwei Iv!öf"lichkei tengibt !Kommen sie nicht 
vcn selbst carauf,daß es i:'lmer zwei Möglichkei­

ten gibt,gi'bt es zwei rlöflichkeiten: Man sae:tes 

iJ:nen immer wieder, oder man Hißt sie in Ruhe!!! 
Für mich aber gibt es immer noch zwei Möglich­
kei ten:n1mlich aufzuhör·en,weil ja doch keiner 
mehr sich belehrei, lassen will(zwei Möglichkei­
cen,warumJ ,oder weiter zu machen.Ich bin aus 
Sicherheitsgründen für die 2.M.öalichkeit!Lafür 
gibt es nämlich zwei Möglichkeiten: •..• �rdon! ,21 



Weiße, unbeschriebene, gähnend leere,.· papierne 
Doppelbögen werden ausgeteilt, der "Kopf" ge­
schrieben. "Der Name an den Rand der vierten Zei 
le! ... Ruhe! ... Wer �etzt noch schwätzt, beko�mf 
i3s Blatt abgenommen und autoreatisch die Note 6. 
Auch. der Versuch des Unterschleife wird mit die­
ser Uote und Arrest bestr.1ft!" - AllR"emeines Ge­
kicher - iie Schüler scheinen den "E;nst" der La 
ge nicht zu erfassen. Jetzt wird der Schulaufga= 
bentext verteilt. "Rumdrehen!" ertönt es. "Ich 
lese vor. Vergleichen!" Uns schon während desVor­
lesens bemerkt man fleißige Tätigkeit unter der 
Schülerschaft. Es schwirren die Fragen: "Was leißt, 
wie geht"usw. Nach diesem einmaligen Vorlesen 
setzt der Professor seine ernste Miene auf, will 
nun eine Art Polizeihund spielen und behauptet 
selbstsicher und mit voller Überzeugung:"Ich se-
he alles!" 
Selbstredend irrt er, denn nun tritt die volle 
Kunstfertigkeit der Schüler zutage: Aus allen möß 
liehen Taschen, aus Schuhen und Strümpfen, auaF� 
dermeppchen und Füllhalterkapseln wandern soge­
nannte Spicker ans Tageslicht. Fin ganz Vorsich­
tiger klebte ihn mit Kaugummi unter die Bank,Paf 
finierte benützen ein beschriebenes Taschentuch, 
gute Bastler haben die tollsten Apparate entwik­
kelt, um auf möglichst kleinen Raum mö�lichst � 
fangreichen Spickstoff unterzubringen.(Es gibt 
Spickzettel , harmonikaartig gefaltet, aus Sei·l� 
papier von 5 cm Breite und 2 m Länge!) Bücher 
gehen unter der Bank im Rhythmus des professorl! 
chen Näherkommens und Entfernens zu und auf. Be-

JnneretJ 
sonders Schlaue morsen mit dem Bleistift durch 
die Gegend: ./.--/ •• /.// ..• • /./ •• / ••• / •.• /-//? 
Ein spannungsgeladene Atmosphäre liegt über den 
Geschehnisaen, die dann einen Höhepunkt erfährt, 
wenn der Aufsichtsbeante einen erwischt zu haben 
glaubt und ihn verzweifelt und vergeblich nach 
dem fraglichen Spickzettel sucht, der sicher zw! 
sehen den Seiten der Schulaufgabe weiterer Ver­
wendung entgegensieht. 
Der Ent- und Getäuschte sucbt sein Gesicht durch 
ein energiegeladP.nes "Maier, ich verwarne Siezum 
allerletzten Male!!!" zu wahren. 
Die Zeit t'ließt scheinbar tri-i.ge d3.hin. Die s'ei­
ten füllen sich mit fast leserlichen Text. Hoch­
konstruktionen von 1urchgestrichenen, übereinan-
1e'rße:Jchriehenen Wörterr. tauclvrn en gewissenSte!_ 
len auf - das sind die schwierige"' Pansa,:;en, i.lber 
riie sich nicht einlllal rier Prirus im kl'lren i::t , 
Bei niederen Klassen verfällt er bei falscher LQ 
svng der Klasse'1.keile, bei Oberklassen der Ver­
achtung bis zur nächsten Bewährung. 
Noch fünf Minuten. Intensiver wird die Spicktf -
tigkeit, nervöse:" der Lel,rer. Die ersten geber 
ab, Da ..• die Glocke e�tönt und erlöst! 
"Einsammeln! ! Abgeben! Abgeben !Ruuvhhee ! ! ! Wahn -
sinnskandidaten versuchen noch schnell den let� 
ten Satz vom Nachbarn zu erhaschen. Ende! Der. 
Schulmeister verläßt den Raum, die Klasse t9.\Blht 
neu gewonnene Erfahrungen aus. Die ungültig ge­
wordenen Spicker wandern in den Papierkorb oder 
werden der Parallelklas0e verkauft. 

Die �chulaufgabe ist vorüber R.W. 
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der �1?.eechenworm� 
Der Biologielehrer kramt sein Notenbuch hervor 
und schlät;t es auf'. Nach minutenlangem Suchen 
zerrt er endlich seine Lippen auseinander und 
murmelt: "Bimmelmann!" 
Bimmelmann, jäh aus süßen Träumen erwacht, mtlß 
erst von seiner Umgebung mit der gegenwärtigen 
Situation bekannt gemacht werden, bevor er be= 
greift, was ihn Schreckliches erwartet. Mühsam 
zieht. er sich von seinem Stuhl· empor , latscht 
vor die Klasse und schließt für einen kurzenillo 
ment die Augen. Doch_ der Biologielehrer läßt 
ihm keine Ruhe. "Da stellst' dich her, sonst 
wird bloß eingsagt ••• daaa her!! So, in derlet� 
�n Stunde haben werr den Reechenworm besproc� 
en. Erschte Fra,ache: Warum haßt der asool '?" 

"Bitte?" 
11.la, -.erstehst denn du kein Deutsch? Warum der 
aaoo haßt!" 
"Der Regenwurm hat seinen N/:J.lllen daher ••• weil .• 
weil ••• " 
"Weil?" 

"Bitte?" 

"114ach 'i'l8iderl Warum also?"­
"W •• was? l 11 

"Na, haßt der asoo, weil er E,ich reecht·t 11 

"Bitte?" 
" ••• weil er sich reegt!?" 
"Netn!" 
"Woos, der reecht sich.net'?!" 
"Doch • • • schon ••• " 
"Na, wenn der sich reecht, warum sagst'n dann 
'nein''?" 
"-----?! tt 

"Also, wenn'stdes net weißt, erklär ich's zum 
letzten Mal: Der geechenworm haßt asoo, weiler 
bei Reechenwedder an die Ärdoberfläche kommt!! 
Reechen tut der sich zwor auch, aber der haßt 
net asoo ••••• der haßt zwor asoo ••• äh, etzt •••• 
etzt erzählst mir amal, wie der sich fortbewegt!" 
"Zuerst zieht er sich zusammen ••• " 
"Wo?" 
"Hinten!" 
".liadüürlich, des hab ich merr gedacht 1 ! " 
"Äh, vorn!" 
"Und was macht er hinten?" 
"Da zieht er sich nicht zusa ••• " 
"(Harrgoot nochamal)" 
"Bitte?" 
"Der Reechenworm zieht sein Hi n d e r d e  i 1 
nach! 1 ! Was macht der?" 
"Bitte?" 
"Ja, danke! Etz langt's merr aber! 1 Hock dich 
nei ung schla:f weiderl" 
Doch dazu ist dem armen Bimmelmann die Lust 
völliß-.irgangen. hrS 



all o�e'/'6t f 0orde� <WJ. {€Jd&f''n
di0 6r;��n (Jon�ke 

f r &i� f ok€?s � f�

1J'rld ein r/r{�rri.r;hef ,IX,/
� �rldJ,·..., 

�LEURO� Meh, F,eude du,ch ß1umen ,, 

���· 
B"EITE GASSE 67 - FERNRUF 14969 N0RNBERG - � 

A.M.METZ & CO.

ldefmubnfacbgescblft SI lt 1B 9 O 

NDINBERG, Breite Gasse 2 Tel. 41352 
( �ter 11111 laulllof) 

Al1e Kassen' 

Adk/lnuu,n 
Aa,enoptilcermdater 

Nürnberg • Innere Laufer Gasse 31 

Telefon l48� 

Brillen I Sonnenldlutlbrtllen I Lupen 

I' 

Leae;IOMr I l'eldalect,er I OpernglO-
25 Tnennomel9f I laromet. 



(rl an soll� es nicht f ör llloijlith ho.lten . ' . .

..• aber was man so allen als pensionsberechtig­

ter S�ulkater erlP.ben IT'Uß bzw darf, geht auf 

keine Katzenhaut und erst r3cht nicht auf meine 

Nun ich will Euch nicht länger auf die Folter 

spannen: An einem Tag wie �eder andere,ich gla� 

es war ein Donnerstag, hatte ich e:erade Strei­

fendienst im Altbau, als nach der zweiten Pau­

se einige Oberkläßler die Treppe neben der Tur� 

halle erklommen und nach dem Religionsunterricht 

strebten (für "streben" übernehme ich nicht die 

Verantwortung!). Ihnen entgegen schwallte eine 

ganze Horde von Sextanern, die, so kam es mir 

fast vor, tur. die Beine der Grcßen Versteck spiel 

ten. Dabei platzte einem der Oberen Zehntausend 

der Kragen und er rief: "Blöder Hund!" ( was 

schließlich in oeinem Katzenaugen ein nicht völ 

lig verfehlter Ausspruch war). Wie es aber der 

Teufel will, lief hinter ihm ein junger Lehre� 

der sich prompt angesprochen fUhlte und mir ver 

Ärger beinahe auf den Schwanz getreten wäre. G� 

gen den Saboteur der öffentlichen Ordnung wur­

de ein Disziplinarverfahren eingeleitet. Wie 

man sieht, bemühen eich die lieben Lehrer tat-

kräftig, das Niveau der Schüler zu heben • 

Das zeigt sich auch in anderer Hinsicht: Wie 

Ihr wißt, veranstalteten meine Vorgesetzten ei­

ne Tanzparty. Einige Tage zuvor verteilten sie 

Einladungskarten. Diese Karten gelangten auch 

in die Hände einiger Lehrer. Meine stets für al 

les aufgeschlossenen Ohren professorliche Ge­

sprächsfetzen auf , in denen darüber geklagt 

wurde, daß die abgebildeten Figuren ein schlecg 

tes Licht auf die Schule, Verans'tal ter und auch 

schließlich und endlich auf mich werfen. Nun 

einmal Hand aufs Herz: Traut Ihr meiner Redak­

tion oder gar mir selbst zu, diese Darstellung 

in die Tat umzusetzen? Glaubt Ihr nicht auch 

die Zeichnung ist nicht gerade wortwörtlich ge­

meint - bei meiner linken Vorderpfote, ich, Re-

daktionskater EGIDIUS, bürge für unsere 

schuld ••••• 

Un-

Was sagst Du aber dazu, daß in Deutschland nun 

125 Jahre l�ng die Eisenbahn fährt? (Es würde 

mich interessieren, wieviele davon mit Defizit) 

Mein Großvater (Gott hab' ihn selig, ihn hat e!.n 

Wildbrethändler erwischt) hat mir in einer gu -



ten Stund<1 erzählt, 1aß sict so.in Urururur3rol.l­
v3.ter noch g.in3.u de1· denkwUrdiJf'n Minute erin -

ne:-t habe, o.ls 1cr jamals nocl: junge Adler don­

nernd und f�uchend ver seinem Schnurb:rt vorbei 

raste. Nun, ich hätte dieses Erlebnis und un$er 
westflHisoh-:ie Staatsober11aupt 8.l'.ch liebend ßP.r-

ne genoesen - zumal Kollegen aus anderen Schu­

len dienstfrei bekamen, und was soll ich jetzt 

an unse�em' Kateret�mmtjscb erzählen! - 3.ber u�­

sere eeschtlt�te Rchulleitung zog es vor, den 

Vormitt�g im trauten Kreise, lies klassenverbun 
de, verbr1n�cn zu lassen. Naja, vielleicht wä­

re rr.ir nur Jas Fell ein�efroren •.. 

Seit kurzem haben wir ja auch wieder ein neues 

Seminar und ciniee neue Professoren bzw -innen 

Ich hoffe, Ihr werdet gut mit ihnen auskommen 

Sicher :fahren wieder einige Damen und Herren nd' 

den actten Klassen zum Skiurlaub. Ich bin ehr­

lich gespannt, wie man h e u e r  das Prosle� 

der lehrkräftlichen Ubernachtung lösen wird! 

Nun, ich glaube, ich werde jetzt besser Schluß 

machen, eonat käme i eh noch in Versu_chung, ei­

nige prekäre Sächelchen aufzutischen - und hin­

terher kämen dann wieder Beschwerden. Da denke 

ich doch lieber an die - rnhmmrr. mir läuft daa 

Wasser im Munde zusammen - netten, kleinen,hüb­

schen, wohlgeformten, schmackhaften Bratwürst­

chen unseree Chrietkindlesmarkts •.•• 

Ach, da fällt mir r.or.h etwas ein, was ich als 

kor�ekter Kater unbedingt erledigen muß: In der 

letzter. Nummer schrieb ich etwas über einen Le� 

rer, der fchi.ilern gegenüber besondere Anredefo!: 

mulierungen e;ebrauchte. Er verwandte sie,als er 

zwei Schüler ertarpte, die sich um "ine TUre 

stritten. Nun wurde mir bedeutet, daß ich mich 

verhört haben müßte. Das Wort Rindvieh sei nie 

eefallen. Kann sein, daß ich mich verhört habe. 

Jetzt scnmerzt mich aber meine recht Vorderrfo­

te wirklich teuflisch von der Schreiberei (all­

zuviel ist eben auch hier ungesund)! 

Also bis zum nächsten Mal! Mach's wieder gut 

oder besser besser und l:ciß Dir Deine 'Nohlverdle_!! 

ten Weihnachtsferien nicht durch irgendeine 
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